ne Höcften Herrſchaften und der u he Fürflich- 


Eigenibun, Truc und Verlag deu R. Graßmann. 
Augahme von Juſeraien Schulzcuſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


Redaktion und Expedition 


Deutſchland. 


Berlin, 22. März. Kaiſers Geburtstag 
lenkt heute die Blicke der geſammten ziviliſirten 
Welt auf das verhältnißmäßig jo beſcheidene Pa- 
lais Unter den Linden, in welchem der ehrwürdige 
Monarch weilt, deſſen Wiegenfeſt heute überall 
jubelnd begangen wird „ſoweit die deutſche Zunge 
klingt“. In den Morgenſtunden, welche, wie her⸗ 
kömmlich, zur Zeit der Reveille durch einen Cho- 
ral eingeleitet wurden, welcher von dem Trompe- 
terkorps eines hieſigen Kavallerie - Regiments von 
der Kuppel der Schloß kapelle geblaſen wird, nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt die Glückwünſche 
ſeiner nächſten Umgebung entgegen. Um 11 Uhr 
erjchtenen die Mitglieder der königlichen Familie 
und die hier eingetroffenen Allerhöchſten und Höch 
fen fremden Fürſtlichkeſten im königlichen Palais 
und brachten Sr. Majeſtät dem Kaiſer ihre Glück⸗ 
wünſche dar. ine halbe Stunde ſpäter ſtatteten 
im königlichen Palats die Perſonen des königlichen 
Hofes ihre Gratulstlonen ab. Um 12 Uhr Mit⸗ 


tags brachten die aktiven und die zur Diepofition hoh 


ſtehentden Generale ſowie die Kommandeure der 
Leib-Regimenter und Leib-Kompagnien und um 
12°/, Uhr die landſäſſigen Fürſten und deren 
Gemahlinnen ihre Glückwünſche dar. Um 1 Uhr 
Nachmittags empfing der Kaiſer dann noch die 
aktiven Staatsminiſter, um deren Gratulation 
entgegenzunehmen, womit dann die Gratulations- 
kour geſchloſſen war. 

Um 4 Uhr findet zur Feier 


Tages im 


des 


* 


N md ürſtlichen n wer⸗ 
den. Für das Gefolge der Allerhö und der 
keiten iſt um dieſelbe Zeit im königlichen Schloſſe 
de Marſchalltafel bereitet. 

Abends um 9 Uhr beginnt im Weißen Saal 
des löniglichen Schloſſes eine Soirée, zu welcher 
ca. 800 Einladungen ergangen ſind. Unter den 
Geladenen befinden ih außer den hir anweſen- 
den Mitgliedern der königlichen Bamilie und den 
Allerhöchſten und Höchſten fremden Fürſtlichkeiten 
die landſäſſigen Fürſten und Fürſtinnen, die am 
biefigen Hofe akkreditirten Botſchafter und deren 
Gemahlin nen, die aktiven Staatsminiſter, Wirkl. 
Geh. Räthe und Räthe erſter Klaſſe, Bevollmäch⸗ 
tigte zum Bundesrathe, Mitglieder des Reichstags 
und des Landtags, viele höhere Militärs, der 
Ober- Bürgermeifter, der Stadtverordneten-Vor⸗ 
ſteher und der Präſident der Aelteſten der Kauf⸗ 
mannſchaft, Notabilitäten der Kunſt und Wiſſen⸗ 
FEC AERRETERENEERBRE T 


Feuilleton. 


Die beiden Waiſen. 
Eine Geſchichte aus Irland. 
(Aus der „Berliner Gerichts⸗Zeitung“.) 

In der ärmſten Gegend der irländiſchen 
Grafſchaft Kildare, ſo berichtete vor einiger Zeit 
ein in Kanada erſcheinendes Journal, lebte eine 
Wittwe mit zwei kleinen Mädchen in größter 
Dürftigkeit. So lange es ihre Kräfte geſtatteten, 
arbeitete die wackere Frau Tag und Nacht um 
für ſich und die Kinder wenigſtens den nothdürf⸗ 
tigſten Lebensunterhalt zu gewinnen; doch endlich 
war es vorbei Das barte Schaffen bet durch- 
aus unzulänglicher Nahrung konnte ihr ſchwacher 
Körper nicht mehr ertragen, ſie ſank auf das 
Krankenlager; aber der Tod erbarmte ſich ihrer 
und erlöſte ſie nach wenigen Tagen von ihren 
Leiden. 

Nun ſtanden die beiden Waiſen ganz ver⸗ 
laſſen da; denn die Nachbarn und übrigen Mit. 
glieder der Gemeinde hatten ſelber ſchwer genug 
zu kämpfen, um für ihre Kinder das tägliche 
Brod zu ſchaffen, als daß ſie ſich noch fremde 
Koftgänger hätten aufladen können. Den Leuten 
ging das Geſchick der Kinder aber doch recht nahe, 
und ſie überlegten, nachdem das Begräbniß vor⸗ 
über war, zuſammen, was wohl zu thun ſei, als 
Im O'Meara, 
meinte: „Ja, wenn man die armen Dinger nur 


„ e könnte, dort wohnt, 
wie 


lelliner 


ein alter Bekannter der Familie, endlich aus ihrem Geſichtskreiſe verſchwand, weinten 


ganz beſtimmt weiß, noch ein Bruder Schweſterchen bei der Hand und jagte: „Komm, 
ihres Vaters, der ſich ja nicht weigern wird und Mary, wir dürfen nicht länger zögern, wenn wir 


* gen = 


Kirchylas 3. 


e 
* 


ſchaft, diſtinguirte Fremde und viele bei Hofe vor⸗ 
geſtellte Damen und Herren. 8 

— Wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, iſt der 
General- Lieutenant und General- Adjutant des 
Kaiſers Graf Lehndorff heute von dem 
Kaiſer zum Ober-Burggrafen des Königreichs 
Preußen, ſowie Graf v. d. Aſſeburg zum 
Vize⸗Ober⸗Jägermeiſter und Graf Louis Per- 
poncher zum Vize-Ober-⸗Schloßhauptmann er⸗ 
nannt worden. 

— Das Militärpenſtonsgeſetz, wie es durch 
die von der Reichstagskommiſſton eingeſetzte Sub⸗ 
kommiſſion feſtgeſtellt worden iſt, enthält folgende 
neue, von dem urſprünglichen Geſetzentwurf und 
dem Antrag Molike abweichende Beſtimmungen: 

Artikel II. Die Penſion der Offiziere, Mi- 
litärzte im Offizierrang, Ingenieure des Solda- 
tenſtandes und Deckoffiziere, welche in der Zeit 
vom 1. April 1882 bis zum Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes mit Penſion aus dem Dienſte geſchleden 
find, wird nach Maßgabe des Artikels IS 9 er- 
öht. 

Artikel III N Für die bei Verkündung dieſes 
Geſetzes bereits mit lebenslänglicher Penſion aus- 
geſchiedenen Offiziere, Militärärzte im Offizier⸗ 
rang, Ingenieure des Soldatenſtandes und Ded- 
ofſtziere, denen für die Theilnahme am letzten 
Kriege gegen Frankreich mindeſtens ein Kriegs- 
jahr in Anrechnung gebracht worden, gelten, un⸗ 
beſchadet der von ihnen etwa erworbenen höheren 
Anſprüche, folgende Beſtimmungen: a) die Pen- 
ſion der nach dem 10. Juli 1870 pen ionirten 

en, wird den Be. Hflen des Achte 1 
$ 9 anberweit feftgefteilt 5°) die Penflon der ul 
Abſatz 1 des § 21 des Militärpenſtonsgeſetzes 
vom 27. Juni 1871 gedachten Offiziere ꝛc. wird 
für jedes ſeit dem 16. Juli 1870 weiter erfüllte 
Dienſtjahr — unter Wegfall der zeither gewähr- 
ten Achtzigſtel um 1½0 des derſelben zum 
Grunde liegenden penſionsfähigen Dienfteinfom- 
mens erhöht. 

— Die Abgeordneten Bebel, Liebknecht und 
Singer ſind vor dem hieſigen Amtsgericht ver⸗ 
nommen worden, um über ihre Kenntniß bezüg- 
lich der von dem Abgeordneten Kräcker bezogenen 
Diäten zeugeneidlich Auskunft zu geben. Wie 
das „Berl. Volksbl.“ hört, haben die Zeugen die 
Behauptung des klägeriſchen Fiskus, Kräcker hätte 
durch Annahme der Diäten die Verpflichtung 
übernommen, im Reichstage in beſtimmter, von 
außerbalb des Reichetags ſtehenden Perſonen be⸗ 
ſchloſſener Richtung zu ſtimmen, auf das Ent 
ſchiedenſte beftriiten und klargelegt, daß ein die 
kann, ſeinen Nichten ein Plätzchen an ſeinem Herde 
zu gönnen.“ 

Der Gedanke wurde von den Uebrigen be- 
glerig aufgegriffen; denn wenn man die Kinder 
nicht auf eine gute Art los wurde, ſo mußte na⸗ 
türlich die Gemeinde für fie Sorge tragen. Es 
fand ſich ein Bauer, der nach Naas, dem Haupt⸗ 
orte der Grafſchaft, fahren wollte, und der ſich, 
da der Weg dorthin in der Nähe des Dorfes 
Kilcullenbridge vorüberführt, bereit erklärte, die 
Waiſen mitzunehmen. 

So ftiegen denn die Kinder, von denen Lizzy 
ſieben und Mary fünf Jahre zählte, auf das 
Fuhrwerk, und dann ging 4e los. Habſeligkeiten 
beſaßen fie nicht außer den Kleidern, die fie auf 
dem Leibe trugen, und die waren dünn genug, jo 
daß fie trotz der Umſchlagetücher, welche ihnen 
mitleidige Nachbarinnen noch gegeben hatten, bei 
der herrſchenden Kälte bitter froren. Der Fuhrmann, 
ein rauher, verſchloſſener Bauer, kümmerte ſich 
weiter nicht um fie, bis fie gegen Mittag an einen 
Kreuzweg kamen, wo die Richtung geradeaus nach 
Naas führte, während ſich der Weg nach dem noch 
etwa 2 Stunden weit entfernten Dorfe Kilcullen- 
bridge links abzweigte. 

Der Mann ſagte ihnen, ſie ſollen nur immer 
geradeaus gehen und nicht von dem Wege ab- 
weichen, dann fuhr er weiter. 

Den Kindern ſtanden die Thränen in den 
Augen, als fie ihm Lebewobhl ſagten, fie folgten 
ſeinem Fuhrwerk mit den Augen, und als daſſelbe 


fie beide bitterlich. 
Die ältere faßte ſich zuerſt fie nahm ihr 
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um etwas zu eſſen anſprechen; aber vor der Um- 
zaäunung des Hofes hielten fie doch ihre Schritte 
an; denn ſie hatten trotz der bitteren Noth, welche 
oft in der Hütte ihrer Mutter herrſchte, voch nie 
gebettelt. 


daß fe den Bauer im Hofe heftig mit einem ſei⸗ 
ner Leute ſchelten hörten, worauf er, als er end⸗ 
lich ins Haus ging, die Thür binter ſich zuſchlug, 
daß alle Fenſter klirrten. 


die kleine Marp war nahe em Umſinken vor Hun- 
ger und Schwäche, und dies zwang die älteſte 
denn doch, alle Scheu bei Seite zu ſetzen. 
an den Händen gefaßt haltend, durchſchritten die 
Kinder den Hof, dann öffnete Lizzy die Hausthür, 
und beide traten in einen großen Raum, der zu⸗ 
gleich als Küche und Wohngemach diente, wo. der 


Abongeueut für Steltin monat. 50 Pig, mu Trägertohn 70 Big, 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mek., mit Landbriefträgergeld 2 Mi. 50 5 g. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in dieſer Bezie daſelbſt die zwei neuen großen Torpedo Diviſtons⸗ 
bung bindender Beſchluß niemals, weder auf einem kreuzer im Bau begriffen find, und eine Beſtell⸗ 
Parteikongreß noch ſonſt gefaßt ſei. Ueber die aufgabe auf noch 30 Hochſee und 5 Erſaß Tor- 
Höhe der an den Abgeordneten Kräder gezablten pedoboote eben erfolgt ift. Ein gleich raſcher 
Diäten ſowohl im Einzelnen als in der Gejammt- Auſſchwung eines Schiffbau-Etabliſſements dürfte 
ſumme vermochten die Zeugen keine Auskunft zu für alte Seeſtaaten wohl noch ganz vereinzelt da⸗ 
geben. Die Vernehmung der Zeugen dauerte ſtehen. Ein noch ganz beſonderer Vorzug dieſer 
nahezu zwei Stunden und erſtreckte ſich auf alle merkwürdig ſchnellen und umfaſſenden Entwide- 
mit der Diätenfrage im Zuſammenbange ſtehenden lung der deutſchen Seewejeninduftrie muß aber 
Geſichtspunkte. jedenfalls noch darin erkannt werden, daß dieſelbe 
— Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus allein nur aus ber eigenen Anregung heraus er⸗ 
S. M. Schiffen „Bismarck“, „Gneiſenau“ und folgt iſt, und eine Staatsunterſtützung dabel 
„Olga“, Geſchwaderchef: Kontre Admiral Knorr, durchaus nicht mitgewirkt hat, während in ande⸗ 
iſt am 21. März c. von Sydney in See ge- ren, neueren Seeſtaaten auch die größten Staats⸗ 
gangen. eee 5 n für 
— Sehr erfreulich iſt für Deutſchland die den Dezug ihrer ig MNöBENngR“ 
Thatſache, 20 feine 5 15 E eſen bedürfniſſe nur eher noch geſteigert, als beſeitigt 
und die Küſtenvertheidigung bezüglichen Induſtrie⸗ und aufgehoben hat. s 
zweige ſich mit ihren erſten Anfängen ſchon zu — Aus der bei der zweiten Leſung des 
einer Ebenbürtigkeit mit den gleichen Induftrie- Staatshaushaltsetats für 1886/87 vom Abgeord⸗ 
gebieten auch der älteſten Seeſtaaten aufgeſchwun- netenhauſe beſchloſſenen Verdoppelung der Looſe 
gen, ja für eine ganze Reihe von Fabrikations- der preußiſchen Klaſſenlotterle wird nicht nur der 
zweigen jene bereits weit überholt und auf dem ſpreußiſchen Staatskaſſe eine Mehreinnahme von 
Weltmarkt die erſte, oder doch eine hervorragende über 4 Millionen Mark jährlich erwachſen, ſondern 
Stelle eingenommen haben. Den Hinterlade-Ge- ſich auch für die Reichs kaſſe eine ſolche von etwa 
ſchützen des Krupp'ſchen Etabliſſements, die bis 1,500,000 Mark ergeben, da auf Grund des 
auf die neueſte Zeit ohne nur noch den Verſuch Reichsſtempelgeſetzes vom 1, Juli 1881 von den 
einer Konkurrenz ſeit anderthalb Jahrzehnten ſchon Looſen der Staatslotterien eine Stempelabgabe in 
in ihrer Leiſtungs⸗ und Wirkungsfähigkeit noch Höhe von 5 Prozent des Verkaufspreiſes der Looſe 
unübertroffen daſtehen, haben ſich in raſcher Folge für Rechnung des Reichs erhoben wird 8 
und theilweiſe bereits mit einer annähernd ähn- Dre N 
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erteilen werde, daß ober dle = 
vachträglichen Berftändigung ſehr nahe lege, da 

beide Theile don den beſten und friedlichſten Air 
ſichten beſtelt ſeten. Der Papſt halte ſich beſon-⸗ 
ders an das Gutachten der deatſchen Biſchöfe. 
Daſſelte Blatt deckt in Betreff eines Artikels det 
in Florenz erſcheinenden liberalen „Nazlone“, der 
kürzlich von der deutſchen offtzlöſen Preſſe m 
Gunſten des Gegenſatzes zwiſchen Papſt und Zen⸗ 
tum verwerthet wurde, eine Fälſchung auf die 
der römliſche Berichterſtatter des „Hamd. Korr.“, 
in dem jener Artikel zuerſt erſchlen, begangen ha⸗ 
ben ſoll. Der Artikel war von dem Berichterſtat⸗ 
ter als die Yeußerung eines ſtreng ktatdoliſchen, 
mit der Kurie in Verbindung ſtependen Blattes 
verbreitet worden; der „Oſſervat, cattol“ be⸗ 
bauplet, daß dieſem Berichterſtatter ein für alle 
Male der Zutritt zum Vatikan unterſagt fet, daß 
auch Herr von Schlözer ihn vor die Thür geſetzt 
habe, nachdem er erfahren, daß derſelbe ſich als 
ET Ze ET EEE EEE 


ſe 

topf ſchen Jiſchtorpedos, Fiffspanz 50886 
der Dillinger Hütte, die großen tahlwerkſlücke 

und die Stahlgeſchoſſe wie der des Krupp'ſchen 
Etabliſſements angeſchloſſen und mit der gewalti- 
gen Entfaltung und dem riefigen Auſſchwung all 
dieſer Induſtrlezweige bat mit feinen Schiffbau ⸗ 
leiſtungen und neuen Schiffbaukonſtruktlonen unter 
den deutſchen Schiffswerften namentlich der „Vul⸗ 
kan“ zu wetteifern geftrebt. Dieſelbe Erſcheinung 
zeigt ſich auch bei den deutſchen Torpedobooten. 
Aus Elbing wird berichtet, daß bei der dortigen 
Schichau'ſchen Werft, deren Torpedoboote bekannt- 
lich bei der von der deutſchen Admiralität vor 
zwei Jahren ausgeſchriebenen Torpedoboot Kon 
kurrenz die Boote dreier der namentlich für dieſe 
Fahrzeuge bewährteſten engliſchen Schiffswerfte in 
der Fahrgeſchwindigkeit, wie in der Verwendungs⸗ 
fähigkeit noch überboten haben, zur Zeit Beſtell⸗ 
aufgaben ouf derartige Blitzboote von Rußland, 
Oeſterreich, der Türkei, China und Japan vor- 
liegen, während für die deutſche Admiralität eben- 
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Kilcullenbridge noch erreichen wollen, ſo lange es 


hell iſt. Auch werden wir nicht mehr frieren, 
wenn wir gehen.“ 


„Ich habe aber ſo argen Hunger“, ſchluchzte 
Mary, „wir haben ja beute noch nichts ge⸗ 
geſſen!“ ’ 


Lizzy ſuchte fie zu tröften, jo gut es ging, 
obwohl fie ſich ſelbſt recht ſchwach fühlte; dann 
machten ſich beide auf den Weg und wanderten 
auf der mit Schnee bedeckten Landſtraße vorwärts. 
Sie mochten aber noch keine Stunde Weges zu⸗ 
rückgelegt haben, als ihre ſchwachen Kräfte völlig 
erſchöpft waren, und das nagende Gefühl des 
Hungers ſich immer mehr geltend machte. Da 
gewahrte Lizzy in einiger Entfernung ein Gehöft, 
das fie mit Aufbietung aller Willenskraft noch 
glücklich erreichten. Ste wollten die Einwohner 


Bauer in einem großen Lehnſtuhl neben dem 
flackernden Herdfeuer ſaß. S 

„Ha, was wollt Ihr?“ rief er den Waiſen 
barſch entgegen, die viel zu viel Furcht empfanden, 
um ein Wort hervorbringen und dem Mann ihr 
Unglück erzählen zu können. 

„Na, könnt Ihr nicht ſprechen?“ fragte er, 
ſchon zornig werdend. 

Lizzy nahm jetzt allen Muth zuſammen und 
brachte in ſchüchternen Worten die Bitte vor, man 
möge ihnen doch um Gottes Willen etwas zweien 
geben und ihnen verſtatten, ſich eine Welle in den 
Wärme auszuruhen. 

„Ich dachte es gleich“, brummte der Bauer, 
„daß Ihr betteln wolltet, als ich ſah, daß Ihr 
nicht aus der hiefigen Gegend ſeid. Es giebt ge⸗ 
nug Bettelpack hier, als daß noch fremdes dazu 
zu kommen brauchte. Wir haben ſelber kaum Bro 
genug in dieſen ſchlechten Zeiten, alſo macht nur, 5 
daß Ihr weiter kommt.“ 5 

Die Kinder fingen an zu wein u; aber der 
hartherzige Mann rief: 3 

„Das Heulen nützt Euch nichts! Eure El⸗“ 
tern mögen Euch füttern; aber die faullenzen 
lieber, anſtatt zu arbeiten.“ 

„Vater und Mutter find todt,“ gab Lizzy 
zur Antwort. - 

„Natürlich,“ öhnte der Bauer. „Vater 
und Mutter find immer todt, wenn man die Kin- 
der zum Betteln ausſchickt. Das zieht bel mir 
nicht; nun aber fort mit Euch, und das auf de 
Stelle!“ 


Noch mehr wurden ſie dadurch eingeſchüchtert, 


Dies waren wenig günſtige Vorzeichen; aber 


Sich 


(Schluß folgt.) 
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richtet werden. 


TE hber den Ausſchluß der Ablösbarkeit, 
die Beſiſtellung des Ablöſungs⸗Betrages und der | Olivier Pain auf. 
Kuündigungsfriſt in das Grundbuch ei 
7 werben 


ſeinen Vertrauten binſtele, indeß allt Berichte 
über Kirchenpolitik lediglich der eigenen Pyanta- 
fle, nicht zuverläſſigen Informationen verdanke.“ 
Den Artikel in der „Naztionc“ ſoll er ſelbſt ver⸗ 
faßt baben, um tha im „Daub. Korreſp. zu Urs 
gunſten des Zentrums zu fruktiſtztren. 

— Es gilt als ſicher daß die Beſchlüſſe 
der Kommiſſtion für das Anſiedelungsge⸗ 
ſeß, ſowohl die Majorität im Abgeordneten⸗ 
hauſe als auch — abgeſehen von etwaigen un- 
weſentlichen Aenderungen — die Billigung der 
Staatsregierung finden werden. Einerſeits haben die 
Mehrheitsfraktionen in der Kommiſſion geſchloſſen ge- 
ſtimmt, andererſeits iſt es nach dem Verlaufe der 
Kommiſſions-Verhandlungen zum Mindeſten wahr- 
ſcheinlich, daß die Regierung bei der Redaktion 
der Beſchlüſſe hülfreiche Hand geleiſtet hat. Nach 
diesen Beſchlüſſen würde der Geſetzentwurf nach- 
ſtebende Geſtalt erhalten: 

$ 1. Der Staatsregierung wird ein Fonds 
von 100 Millionen zur Verfügung geſtellt, um 
zur Stärkung des deutſchen Elementes in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen gegen poloni- 
firende Beſtrebungen durch Anſiedelung deutſcher 
Bauern und Arbeiter 1) Grundſtücke käuflich zu 
erwerben, 2) ſoweit erforderlich, diejenigen Koſten 
zu beſtreiten, welche entſtehen v. aus der erſtma⸗ 
ligen Einrichtung, b. aus der erſtmaligen Rege 
lung der Gemeinde-, Kirchen- und Schulverhält- 
niſſe neuer Stellen von mittlerem oder kleinem 
Umfange oder ganzer Landgemeinden, mögen fie 
auf beſonders dazu angekauften (Nr. 1) oder auf 
ſonſtigen, dem Staate gehörigen Grundſtücken er⸗ 

Mit der käuflichen Erwerbung 
von Grundſtücken iſt nur in dem Umfange vor 
zugehen, daß binlängliche Mittel zur Beſtrel⸗ 
tung der nach Nr. 2 erforderlichen Koſten übrig 
bleiben. 

g 2. Bei Ueberlaſſung der einzelnen Stel- 
len ($ 1) iſt eine angemeſſene Schadloshaltung 
des Staates vorzuſehen. Die Ueberlaſſung kann 
zu Eigenthum gegen Kapital oder Rente, oder 
auch in Zeitpacht erfolgen. 

$ 2a. Erfolgt die Ueberlaſſung der Stelle 
($ 2) gegen Uebernahme einer feſten Geldrente 
(Rentengut), jo kann die Ablösbarkeit der letz⸗ 
teren von der Zuſtimmung beider Theile abhän⸗ 
gig gemacht werden. Die Feſtſtellung des Ablö⸗ 
ſungs⸗ Betrages und der Kündigungefriſt bleibt 
der vertragsmäßigen Beſtimmung überlaſſen. Von 
dem Rentenberechtigten darf jedoch ein höherer 
Ablöſungs⸗Betrag als der 25fache Betrag der 
Rente nicht gefordert werden, wenn die Ablöſung 
‚auf feinen Antrag erfolgt. Bei der Eintragung 
der Rente in das Grundbuch müſſen die Abreden 

ſowie über 


IE des nicht geſchehen, jo g. 


age abgelöſt werden kann. 

§ 2b. Den feſten Geldrenten find gleich zu 
achten diejenigen feſten Abgaben in Körnern, 
welche nach dem jährlichen, unter Anwendung 
der §88 20 bis 25 des Ablöſungsgeſetzes vom 2. 
März 1850 ermittelten Marktpreiſe in Geld ab- 
zuführen ſind. 

$ 2. Sofern bei Veräußerung einer Stelle 
gegen eine Rente der Eigenthümer des Renten- 
guts vertragsmäßig in feiner Verfügung dayin 
beſchränkt wird, daß die Zuläſſigkeit einer Zer- 
theilung des Grundflüds oder der Abveräußerung 
von Theilen deſſelben von der Zuſtinmung des 
Rentenberechtigten abhängig ſein ſoll, ſo kann die 
verſagte Einwilligung durch richterliche Entſchel⸗ 
dung der Auseinanderſetzungs Behörde ergänzt 
werden, wenn die Zertheilung oder Abveräuße⸗ 
rung im gemeinſchaftlichen Intereſſe wünſchens⸗ 
werth erſcheint. 

§ 2d. Iſt dem Erwerber eines Renten- 
gutes vertragsmäßig die Pflicht auferlegt. die 
wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit der übernommenen 
Stelle durch Erhaltung des baulichen Zuflandes 
darauf befindlicher oder darauf zu errichtender 


Be. Gebäude, durch Erhaltung eines beſtimmten land⸗ 


2 entgegenſtehen. 
n 8 - 


wirthſchaftlichen Inventars auf derſelben oder 


durch andere Leiſtungen dauernd zu ſichern, jo 
kann der Verpflichtete durch richterliche Entſchei- 


dung der Auseinanderſetzungs⸗Behörde von feiner 


Ve pflichtung befreit werden, wenn der Aufredt- 


haltung der wirthſchaftlichen Selbſtſtändigkeit der 
Stelle überwiegende gemeinſchaftliche Intereſſen 


Wird im Falle dis § 20 die Zu- 
ſeimmung des Rentenberechtigten ergänzt oder wird 
im Role des $ 2d die Befreiung des Verpflich- 
teten ausgeſprochen, jo kann der Rentenberech⸗ 


3 tigte, wenn im Vertrage nicht etwas Anderes ber 


fiimmt iſt, die Ablöſung der ganzen Rente zum 


* fünfundzwanzigfachen Betrage verlangen. 


25 Schaploshaltung (8 2) erhält, fließen — 


baltsetat aufmunehmen. 


$ 3. Die Beträge, welche der Staat als 
ſoweit 
ſie nicht aus der Veräußerung von Domänen und 
Forſten herrühren — zu dem im 8 1 bezeichneten 
Fonds und find alljährlich in den, Staatshaus- 
Nach Ablauf von zwanzig 
Jabren kann über dieſe Einnahmen im Staats- 
haushaltsetat auch anderweit verfügt werben. 

$ 4. Zur Bereiiſtellung der Summe für 
bie im s 1 gedachten Verwendungszwecke find 
Schultverſchreibungen aue zugeben. Wann, durch 
welche Stelle und zu welchen Beträgen, zu wel- 
chem Zinsfuße, zu welches Bedingungen der Kün⸗ 
digung und zu welchen Kurſen die Schuldover⸗ 


ſchreibungen verausgabt werden ſollen, beſtimmt 


der nanzminißer. Im Uebrigen kommen wegen 


. Orit⸗ durch alle Nome 
den gegenüber die dae Grundſtuck belaftent: Runter batte, A W.. 1, a 
als eite ſolche, welche von dem Ver lich teten der vlelleicht Pe daß ihre 


Aach ſechs monatlicher mit dem zwanzigfahen De-| 
Be | berzugeben. 


Verwaltung und Tilgung der Anleihe und wegen 
Verjährung der Zinfen die Vorſchriften des Ge⸗ 
ſetzes vom 19. Dezember 869 (Geſetzſammt. S. 
1197) zur As wendung. 

§ 5 Die aus Anlaß der 88 1 und 2 die- 
es Gejiges ſtaltfindenden Akte der nicht ſteeitigen 
Gerichtsbarkeit, einſchließlich der grundbuch ichter⸗ 
lichen Thätigkeit, ſowie das Verfahren vor der 
Aastinandetſetzungsbezörde find pempel- und 
koſtenfrei. 

$6 Dem Landiage iſt jährlich uber die 
Ausführung dieſes Geſetzes, insbeſondere über die 
erfolgten Ankäufe und Verkäufe, die Anſiedelun⸗ 
gen oder deren Vorbereitung und die Verwaltung 
der angekauften Güter Rechenſchaft zu geben. 
Ueber die geſammten Einnahmen und Ausgaben 
des im § 1 genannten Fonds if nach Maßgabe 
der für den Staatshaushalt beſtehenden Vorſchrif 
ten Rechnung zu legen. 

$ 7 Die Ausfüprung dieſes Geſeßes wird, 
ſoweit ſolche nach den Beſtimmungen des 8 4 
nicht durch den Finanzminiſter erfolgt, einer be⸗ 
ſet deren Kommiſſion übertragen, welche dem 
Stasteminifterium unterſtellt iſt. Die näheren 
Beſtimmungen über die Zuſammenſetz ng, den 
Sitz, den Geſchäftskreis und die Befugniſſe der 
Kom miſſten erfolgen im Wege königlicher Veroid 
nung. Die perſönlichen und ſächlichen Verwal⸗ 
tungsausgaden find aus dem im § | genannten 
Fonds zu beftreiten. Dieſelben find nach Maß- 
gabe der durch königliche Verordnung getroffenen 
Einrichtungen vom 1. April 1887 ab in den 
Staatshaushaltsetat einzuſtellen. 


Ausland. 


Paris, 19. März. Wie ſchon erwähnt, 
unterblieb geſtern jede öffentlichen Kundgebung 
zur Erinnerung an den 18. Mäcz und die Ver- 
ehrer der Kommune begnügten fig mit Banketti⸗ 
ren, wobei allerdings an Reden kein Mangel war. 
Das Hauptmahl, zu dem ſich etwa 1200 Perſo- 
nen einſtellten, fand in der Salle Favis zu Belle; 
ville unter dem Vorſitze des Bürgers Vaillant, 
einſtigen Kommunemitgliedes und heutigen Ge⸗ 
meinderaths, ſtatt, welchem die Bürger Marquis 
Henry Rochefort, die Arbeiter - Deputirten Came- 
linat und Boyer, der „General“ Eudes, heute 
Kunſtdüngerfabrtkant, u. A. zur Selte ſtanden. 
Der Saal war hochroth geſchmückt. Eine dem 
Andenken Blanqu’s gewidmete Fahne trug die 
bekannte Inſchrift: „Ni Dieu, ni Meftre“; ein 
am Kronleuchter befeſtigter Schild prangte mit der 
Widmung: „Den 35,000 Füftlirten“; kleinere 
an den Pfeilern befeſtigte Tafeln wieſen die Na- 
men von Kommunehelden, wie Raoul Rigault, 
Millière, Flourens, Delescluze, Marateau, Ferré, 
Louiſe Michel erſchien außer 


wagen Athem erſt gegen 10 Uhr, weil fie die Runde 
„ den-Berjammlungen zu machen 


nicht die Ehre ewieſen, ihre Worte im Druck wie⸗ 
Gemeinderath Vaillant pries die 
„herotſchen Vertheidiger der Republik“, welche im 
Frühjahr 1871 allein die dritte Republik retteten 
und die ſoziale Revolution anbahnten, und flocht 
ſeinem Freunde Rochefort, dem „Abgeordneten der 
Amneſtie“, Kränze, der, ſeinem Verſprechen treu, 
ſich zurückzog, um nicht der Kerfermeifter von Re⸗ 
publikanern jein zu müſſen. Der Marquis Roche⸗ 
fort de Luçay, welcher den Nachmittag auf dem 
Rennfelde von Auteuil im Kreiſe galanter Damen 
zugebracht und mit glücklichen Wetten Haufen 
Goldes gewonnen hatte, nahm die Komplimente 
ale wohlverdlent entgegen und hielt dann einen 
Speech über den unerbittlichen Kampf zwiſchen 
der Arbeit und dem Kapital. Das Kapltal, das 
ihm eben ohne Arbeit in die Taſchen gefloſſen 
war, begeiſterte ihn ohne Zweifel zu höherem 
Schwung, und e war rührend, wie er der lie⸗ 
ben Brüder in Decazev lle gedachte und den 
Freunden Ba-ly und Camelinat für ihre Auf 
opferung während des Streiks dankte. Gelegent⸗ 
lich bekam Gambetſa noch einen Hleb ab, weil er 
gejagt hatte, es gäbe keine ſoziale Frage: Das 
muß der Chefredakteur des „Intranſigeant“ bej- 
ſer wiſſen. Obwohl er die geiſtlichen Getränke 
nicht verträgt, nippte er aus ſeinem Glaſe und 
brachte einen Toaft auf die Kommune und die 
Amneſtie aus. Nach ihm ſprachen noch die ſchon 
genannten Abgeordneten Cam zlinat und Boyer 
und andere minder bekannte Größen der Partei 
Eine Depeſche, welche die Bürger Basly, Roche 
und Duc Quercy an den Vorſitzenden geſandt 
hatten, lautet: „Von dem Schlachtfelde zu De 
cozeville entbieten wir Euch die Verſicherung der 
Solidarität mit den Pariſer Revolutionären.“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. März. Die fahrläſſige Kir- 
perverlezung durch Ueberfahren Seitens eines 
Fuhrherrn, welcher in feinem Wagen eine Spa- 
zlerfahrt macht, iſt, nach einem Urtheil des Reiche⸗ 
gerichts, 2. Straſſenat, vom 8. Januar d. J, 
aus § 230 Abf. 2 des Strafgeſetzbuchs wegen 
fabrläffiger Körperverleßung unter Vernachläſſigung 
der Berufs- oder Gewerbe pflicht zu beſtrafen. 
„Der Abſatz 2 des $ 230 des Strafgeſetzbuchs 
beſchränkt ſich nicht auf ſolche Handlungen, welche 
in Ausübung des Amtes, Berufes oder Gewerbes 
unternommen werden. Die Vor ſchrift umfaßt alle 
Handlungen, welche in den Kreis der Amts-, Be- 
rufs- und Gewerbshandlungen fallen, denn ſte 
werden von den beſonderen Verpflichtungen mit 
getroffen, welche Amt, Beruf und Gewerbe mit 
ſich beingen. Es fragt ſich demnach nur, ob hler 
genügend eine Thäligke,t det Angeklagten, als in 
den Kreis feiner Gewerbe handlungen fallend, feſt⸗ 


gestellt if. Das Gewerbe des Fubrherrn befteht 
im Leiſten und Stellen von Fuhren für Andere 
gegen Entgelt. Fährt er gegen Entgelt, ſo han⸗ 
delt er in Aueübung feines Gewerbes. Auch un⸗ 
entgeltliche Fuhren deſſelben fallen aber jedenfalls 
in den Kreis der Gewerbshandlungen; nicht nur 
wenn ſie an ſich von geſchäftlicher Natur für den 
Fubrherrn (zur Beſorgung von Rorritben und 
dgl.) ſind, ſondern auch wenn es ſich um bloße 
Spazierfahrten handelt. 
— Bei der königl. Polizeidirektion ſind ſeit 
dem 8. d. M. gemeldet: 
Gefunden: 1 Portemonnaie mit 30 Pf. und 
1 Brille im Futteral — 1 Extra-Säbelſcheide 
1 Pelzhandmanſchette 1 anſcheinend 
goldener Uhrſchlüſſel — 1 Kompaß als Ber- 
lot — 5 Schlüſſel am Ringe — 1 Stuben- 
ſchlüſſel 2 hölzerne Stützen (Böcke) für 
Maler — l filderne Zyplinderuhr mit Kette, 
woran 1 Medaillon, enthaltend 1 Gummiſtem⸗ 
pel — 1 leinene, geölte und mit Wolle ge- 
jütterte Pferdedecke — 1 Zehn- und 1 Fünf- 
Pfennigſtück — 10 leinene Herrenkragen und 
4 Manſchetten — 1 filberne Schlipsnadel — 
1 Hunde maulkorb mit Nr 274 pro 1868 — 
1 Pfandſchein von Gebrüder Solms auf den 
Namen Marten lautend — 1 kleiner Spind- 
ſchlüſſel — 1 Armband von gelben Perlen mit 
Bernſtein-Roſette 1 Rechenbuch auf den 
Namen Klara Schröder — 1 Hausſchlüſſel 
von Meſſing — 1 Entreeſchlüſſel — 1 eiſerne 
Rücklehne vom Kinderſchlitten — 1 Peitſche 
— 1 Brille im Etui — 1 Portemonnaie mit 
einem Zeha-Markſtück und etwas kleinem Gelde 
— 1 Beutel mit etwas Seide und 1 Meter- 
maß — 1 Portemonnaie mit 30 Pf., 3 klei⸗ 
nen Schlüſſeln und 1 kleinem Anker — 1 
Waſchkorb — 1 ſchwarzer Damenha n dſchuh mit 
Pelzbeſatz 1 Notizbuch auf en Namen 
Johannes Bock — 1 Entreeſchli el 
grauer Hund (Box) mit Halsband gebſt Marke 
1616 pro 1885 und Maulkorb. 
Die Verlierer wollen ihre Eigenthums⸗ 
rechte binnen drei Monaten geltend 
machen. 
Verloren: 1 goldener Damenring mit 2 
kleinen grünen Steinen — 1 Heiner goldener 
Siegelring mit blaurothem Stein — 1 Paar 
Schlittſchube 1 goldener Fingerring ohne 
Stein — 1 Hausthürſchlüſſel — 1 Korallen- 
broſche in rother Farbe 1 Portemonnale, 
enthaltend I Zwanzig⸗Markſtück — 1 Porte ⸗ 
monnaie mit 11,80 Mark, 5 Stahlfedern und 
I Schlüſſel — 1 Gewerbeſchein auf den Na- 
men der Handelsfrau Tantow 1% Pfund 
gr ue Strumpfwolle — 1 Portemonnaie mit 
7 Mark 50 Pf — 1 kreierundes, grün wol- 
lenes Schlummerkiſſen in einer Droſchke — 


— 


> Jagdhund mit der Steuermarke Nr. 
. male Ir 15 Mark B. 
Sur edernes 


Boriemtonnaie mit eirt 
8 Mark in verſchiedenen Geldſorten — 1 llei⸗ 
nes goldenes Medaillon mit ſchwarzer Emaille 
ausgelegt 1 Pincenez mit ſilberner Ein- 
faſſung. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Gaſtſpiel der Frau Marie Geiſtinger. 
„Boccaccio.“ Komiſche Operette in 3 Akten. 

Mittwoch: Zweites Gaftipiel der Frau 
Marie Geiſtinger. „Die Dame mit den 
Kamelien.“ 


Wermiſchte Nachrichten 

Breslau, 17. März. Als am Morgen 
des Montag der Flelſchermeiſter Golly zu Beuthen 
in Oberſchleſien mit angezündetem Licht den Keller 
öffnete, um die daſelbſt ſchlafenden Lehrlinge zu 
wecken, erfolgte eine Gasexploſton. Golly wurde 
durch den heftigen Luftdruck nach dem Treppen- 
aufgang zurückgeſchleudert und ertzielt mehrere er- 
hebliche Brandwunden, während die drei im 
Keller ſchlafenden Lehrlinge durch die Feuerwehr, 
nachdem die Flamme gelöſcht worden war, als 
Leichen herausgebracht wurden. Die durch die 
Exploſton verurſachte Erſchütterung war eine jo 
heftige, daß durch dieſelbe mehrere Fenſterſcheiben 
in dem großen maſſiven Gebäude zertrümmert 
wurden. 

Bern, 18. März. Nicht geringes Auf; 
ſehen, ſo wird der „Straßb. Poſt“ von hier ge 
ſchrieben, erregt die Ealdeckung einer ſchon lange 
und in großem Maßſtab vom Verner Boden aus 
betttedentn Fälſchung franzöſiſcher Spielkarten. 
In Folge Anzeige der franzöſiſchen Behörden und 
auf Verlangen derſelben fand borgeſtern in einer 
Fabrik in der Nee von Burgvorf eine Hausdurch 
ſuchung ſtatt, bei welcher nicht nur ein großes 
Lager gefälschter Karten, ſondern auch tie falichen 
franzöſiſchen Staateſtempel gefunden wurden. Alles 
wurde beſchlagnahmt und dle gerichtliche Verfol⸗ 
gung eingeleitet. Zu glelcher Zeit waren auch 
verſchiedene Niederlagen an der ſchwelzeriſch-fran⸗ 
zöſiſchen Grenze ausgenommen worden. Die fran- 
zöͤſiſchen Behörden, welche mit dem Kartenſchmug⸗ 
gel ſchon lange ihre Noth gehabt hatten, berech- 
nen den der Steuer verwaltung jährlich zugefügten 
Schaden auf 240,000 Mk. Es ſteht nun ein 
recht intereſſanter Prozeß bevor. 

— Eine winterliche Brautfahrt, welche bie 
Verlobte eines Berliner Privatdozenten in dieſer 
Woche zu beſtehen hatte, giebt ein beredtes Bild 
von den gegenwärtigen Verkehrsverhältniſſen. Die 
junge Dame batte, wie die „N. Z.“ berichtet, am 
Montag in Begleitung ihrer Mutter die Reife von 
ihrer Vaterſtadt Graudenz nach Berlin angetreten, 
wo für den morgigen Sonntag die Borbereitungen 


zur Hochzeit getroffen waren. Der Bräulſgam war 
feiner Erwählten enrgegengeei't. Aber der erfehnte 
Zug, welcher die Geliebte bringen ſollte, wurde 
vergeblich erwartet. In feiner Beſorgniß telegra- 
phirte er von Küſtrin aus an den Vater nach 
Graudenz, der ihm fedoch nur die erfolgte Abreiſe 
beſtätigen konnte. Inzwiſchen war der Eiſenbahn⸗ 
zug nur mühſam vorwärts gekommen; Paſſagiere 
halfen den ſich entgegenthürmenden Schnee entfer⸗ 
nen, doch alle Mühe war umſonſt. Vier Meilen 
vor Bromberg mußte der Lokomotivführer feine 
Arbeit ein ellen; der Zug blieb mitten auf der 
Strecke liegen. Die Relſenden gaben ihren Kla⸗ 
gen lauten Ausdruck. Der Eine fürchtete einen 
Gerichtstermin zu verſäumen, der Zweite ein Freu 
denfeſt, der Dritte ein Begräbneß. Mißlich war 
die Lage auch für einen Kaufmann, der an dem⸗ 
ſelben Tage in Bromberg einen Wechſel einzulöſen 
hatte. Hunger und Kälte machten ſich immer 
drobender geltend. Endlich ſuchten einige Männer 
Hülfe zu ſchaffen; mit knapper Noth baynten fie 
ſich einen Weg. Ein menſchenfreundlicher Guts⸗ 
beſitzer, dem ſie die Lage der Reiſenden ſchilder 
ten, ſtellte ſofort alle Arbeiter, die er auftreiben 
konnte, den Hülſeſucheanden zur Verfügung, und 
erbot ſich für ſämmtliche Paſſagiere zu gaſtlicher 
Aufnahme. Ein nothdürftiger Pfad wurde her⸗ 
geſtellt, auf welchem dann Frauen, Männer, 
Greiſe und Kinder nach dem Gutshauſe ſich be- 
gaben. Hier waren für die Paſſagiere wärmende 
Getränke bereitet worden. Später ließ der wackere 
Beſitzer für feine Schutzbefohlenen eigens ein 
Kalb ſchlachten und gab den Einzelnen für die 
Nacht in ſeirem geräumigen Hauſe behaglichen 
Aufenthalt. Am folgenden Tage bot er von 
ſeinen Gutenachbarn ſämmtliche Schlitten auf, 
worin er die ganze Schaar der Paſſagiere in weit⸗ 
hin klingendem Korſo nach Bromberg führte. So 
iſt denn auch die junge Braut mit ihrer Mutter 
glücklich hier eingetroffen, und wenn vielleicht an 
das Schneeabenteuer noch eine kleine Erkältung 
erinnert, nun, der Herr Bräutigam iſt ja ein 
wohlerfahrener Arzt. 

— Aus Barcelona geht der „N. Allg. 3." 
folgender Gruß an den Kaiſer zu deſſen Ge⸗ 
burtstage zu: 

Auf nach Berlin! Am Fuß der Pyrenäen 
Wir bören's, wie es durch's Gebirge ringt, 
Von drüben her ans Ohr uns mahnend dringt 
Des fränkſchen Hahnes krankhaft gierig Krähen. 


Auf nach Berlin! Auch heute! doch zu ſpähen, 
Mit nichten braucht's woher der Ruf erklingt, 
Well er im eig'nen Buſen ja entſpringt 
Und wir fo gern den theuren Kalſer ſähen! 

Auf nach Berlia! Und iſt's uns nicht gegeben, 
Dem Kaiſer unſer Wünſchen ſelbſt zu bringen 
Zu feinem Patriarchen Wirgenfefle, 
Sind wir doch dort mit unferm ga 


nd wii 


U 
— Warum iſt es den Vorpoſten verboten, 
zu rauchen? — Damit es der Feind nicht riecht. 

— Warum drücken Sie beim Laden die 
Augen zu? — Gehorſamſt zu melden, Herr Kor- 
poral, Ste haben ja befohlen, ich 
laden. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Zelegrapbifche Depeschen. 

Bonn, 22. März. Der frühere Reglerungs⸗ 
präfident in Arnsberg, Friedrich Wilhelm von 
Spankeren, iſt hier geſtorben. 


Bern, 22. März. In der geſtrigen Vollks⸗ 
abſtimmung im Kanton Teſſin wurde das Kirchen 
geſetz mit ca. 10,000 gegen 9000 Stimmen an- 
genommen. 

Wien 22. März. Zur Geburtstagsfeier 
des Kaiſers Wilhelm fand geſtern eln Feſtbanket 
deutſcher Reichsangehörlger ſtatt. An Stelle des 
erkrankten drutſchen Botſchufters, Prinzen Reuß, 
führte der baieriſche Geſandte, Graf Bray, den 
Borfig. An dem Banfet nahmen unter anderen 
der Botſchaftsrath Graf v. d Holtz, die Ge⸗ 
ſandten Würtembergs und Sachſens, insgeſammt 
250 Perſonen, Theil. Der batertiche Geſandte 
toaſtete auf den Kaiſer Franz Joſef, D. Ruſſel 
auf Kaifer Wilhelm. Die Versammlung ſandte 
al: er ein Glückwunſch Telegramm an den Kal⸗ 
ſer ab. 


Rom, 22. März. Der König bat in jel- 
nem und im Namen der königlichen Familie an 
den Nalſer Wilhelm anläßlich deſſen Geburtstages 
ein Glückwunſchtelegramm geſandt. Auch der Papſt 
hat dem Katjer Wilhelm auf telegraphiſchem Wege 
feinen Glückwunſch zugehen laſſen. Die Mitglie- 
des der deutſchen Botſchaft und der preußiichen 
Geſandtſchaft ſowie Vertreter des deutſchen archäs⸗ 
logiſchen Inſtituts und zahlreiche Mitglieder der 
deutſchen Kolonie wohnlen heute einem feierlichen 
Gottesdienfte anläßlich des Geburtstags des Kai ⸗ 
ſers in der bleſtgen Bolſchaftskapelle bet. 

Belgrad 22. März, Die Bahnſtrecke Niſch⸗ 
Branja bis zur türkiſchen Grenze iſt durch eine 
Probefahrt eröffnet worden, der Betrieb der Bahn 
ſoll erſt dann von der Regierung übernommen 
werden, wenn der Anſchluß an Salonicht fertig. 

Kairo, 22 März. Nabar Paſcha, welcher 
Ad mit Ingenieuren nach Geb-rl-Zeyd zur Un ⸗ 
terſuchung der neu entdeckten Petroleumquellen be- 
geben hatte, iſt in Suez eingetroffen. Die geo- 
logtſchen Formatlonen deuten darauf bin daß Ih 
dort Petroleumlager von größerer Ausdehnung be- 
finden. Es wurde beſchloſſen, die Arbtiten zu 
beſchleunigen und zablreichere Bohrungen vorzu- 
nehmen. ' 


ſoll blind 


